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ftrnktifdje glätter für bie gHrrk|tett
mit befoitberer S8erüdfi<btigung ber

Äuitfi im $att&toerf.
>?ruu5gegeben unter SfJlitwirtung fdjweijerifdjet*

ftunft^anbtoerfer unb XecEmtfer
non palter §eitn-galî)ittgljaurett-

®rpn fir bit of&Mfn ftoblilwiiatmt its Strotrlrmttitt«.
Offtjielleg uttb obligatDriftfie« Drgan be« Slargaittfdjen ©djmiebe» nab 2Bagnerateifter#ereùté.

®rf(bstnt je ®aœôtagS unb foftet per ©emefier gr. 3. GO, per 3a|r gr. 7- 20.
ti t-raff 2ft <St8. per Ifpaltige iJJetitjeile, bei größeren Slufträgen

entfpredjenben Stabatt.

$örid), t»en 1. CïtoBcr 1898.

PrtrîfOttftlVItifr « 5>ie töcfrtttößeif pngt meljr non farßdftsmahregern «6,
PipiilJIllUIJ. afs »on ^eifmHtern.

©ctocrficöcröanb gitricf).
(SDtitteilung.)

®ie Prüfung ber ßebrlinge
uttb ße^rtöefjter nadj beenbtgter
ßebrjeit butch fpejieß ernannte
gabbleute finbet immer mebr SIn=

flang unb ift fogar an mehreren
Drten ber ©djweia obligatorifbb

erïlârt morben. ®ie üom fdjweiaertfbben ®ewer6eoeretn genau
prajifierten SBorfdjrtften für bie SJMfung, ber einheitliche,
überaß anerfannte ßebrbrtef unb bie auf befonberem gormular
Sorgemerften SßrüfungSnoten fbbeinen befonberë bap angetban,
bie Wohltätige unb bie Südjtigleit förbernfce (Stnricbtuug ber

ßebrltngsprühtngen beliebt p mabben. ®anf ber ©ub=
bentionen burcb ben Sunb finb bie Prüfungen ohne Soften
für bie ßebrlinge, mit SKuënabme ber Sßrobearbeit.

®er ©ewerbeüerbanb 3«ribb bat burbb feine ßebrltngg*
prüfunggfommiffion bie Prüfungen für 1898/99 für
ben S3 e g i r £ 3 ii r i bb an bie £anb genommen unb bie be=

pglißjen Sefanntmabbungen erlaffen. été fbtitte Dftober 1.3.
finb bie Slnmelbungen fbbriftlibb an §errn 3 e 11 to e g er,
SSubbbinberm elfter, untere $äun e 11, 3üribbl.
p fenben.

®te Slnmelbung foH enthalten: fßame unb SSohnuug,
SSeruf, Seginn unb ®nbe ber ßebrsett.

®abei hat eë bte îDîeinung, ba| p biefer §erbftprüfung
nur biefenigen ßebrlinge unb ßehrtöbbter pgelaffen merben,
Weldje nobb oorSteufahr ihre ßehrpit beenbigen.

gär biefenigen ßehrtnaben unb ßehrmäbthen, beren ßehrgeit
erft im 3ahre 1899 ihr @nbe nimmt, finben bte Prüfungen
erft im fommenben grilling ftatt.

®iefe £erbftprüfüng fann febobb nur beranftaltet werben,
fofern ficb eine genügenbe2Injabl bon ßehrltngeu
melbet. «Sollte bie Seteiligung etne p fbhwabbe werben, fo
muffen aubb bie Slngemelbeten bie grübltnggprüfung abwarten.

Süridj, 24. Sept. 1898. gür ben ©ewerbeüorfianb,
®er Sefretär :

@ u g e n ® r a b e r.

Ser&att&êtoefen.
®er @d)weiaerifd)e Serbanb fut görbetung be8

8etbhenberufêHntembhte§, ber legten ©antétag in 3üridj
bte 24. gahreêberfammlung hielt, fieflte folgenbe gorberungen
auf: ®ë liegt in ber Slufga&e ber Seljörben unb ber ßebrer®
fbhaft aßer gewerblibben gortbiîbungëfcbulen, in ihren Greifen
bahin p wtrten, bafj bte fegengreidfe Snftitutton ber ßeßr»
linggprüfungen überaß pr ©inführung gelange, womöglich
auch berftaatlibht unb burcb ®efeb für aße ßebrlinge unb
ßehrtöbbter obligatorifbb erflürt werbe. ®ie bermehrte Sonjen»
traiion ber flehten Sßrüfunggfreife in größere ift im Sntereffe
einer rationeßeren unb einheitlicheren ®urbbfübrung, namenM
Hbb. aubb pw Siebte bet ©ewinnung tüchtiger gadjejperten
unb geeigneter Sßrüfunggwerfftätten, wûnfcbenëwert. ®ie
Serbefferung ber ßehrlinggprüfungeu foß inSbefonbere gefubbt
werben a) tn einer ftrengen ®urcbfübrung ber praftifdjen
Prüfung mittelft felbftänbiger Anfertigung einer einfachen

für <
die schweizer.

Meisterschaft
aller

Handwerke
und

Gewerbe,
deren

Mîmngêîl und
Unreine.

Praktische Mütter für die Merkstatt
mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
>?rauSgegebm unter Mitwirkung schweizerischer'

Kunsthandwerker und Techniker
von Matter Senn-Hotdinghausen.

Vrgm für die sWà PMikatilmeu des schweif. Gewerdeverà
Offizielles und obligatorisches Organ des Aargauischen Schmiede- und Wagnermeisterverems.

Ersàa st Samstags und kostet per Semester Fr. 3. 60, per Jahr Fr. 7. 20.
20 à. ver Ispaltige Petitzeile, bei größeren Austrägen

entsprechenden Rabatt.

Zürich, den 1. Oktober 48S8.

Aâànknrnâ « ?ie Gesundheit hängt mehr von Morstchtsmaßrcgeln a»,
WViyrNSjN.Uch. als von Keitmitteln.

Gewerbeverband Zürich.
(Mitteilung.)

Die Prüfung der Lehrlinge
und Lehrtöchter nach beendigter
Lehrzeit durch speziell ernannte
Fachleute findet immer mehr An-
klang und ist sogar an mehreren
Orten der Schweiz obligatorisch

erklärt worden. Die vom schweizerischen Gewerbeveretn genau
präzisierten Vorschriften für die Prüfung, der einheitliche,
überall anerkannte Lehrbrief und die auf besonderem Formular
vorgemerkten Prüfungsnoten scheinen besonders dazu angethan,
die wohlthätige und die Tüchtigkeit fördernde Einrichtung der

Lehrlingsprüwngen beliebt zu machen. Dank der Sub-
ventionen durch den Bund sind die Prüfungen ohne Kosten
für die Lehrlinge, mit Ausnahme der Probearbeit.

Der Gewerbeverbaud Zürich hat durch seine Lehrlings-
Prüfungskommission die Prüfungen für 1898/99 für
den Bezirk Zürich an die Hand genommen und die be-

züglichen Bekanntmachungen erlassen. Bis Mitte Oktober l. I.
find die Anmeldungen schriftlich an Herrn E. Zell weger,
Buchbindermeister, untere Zäun e 11, Zürichl.
zu senden.

Die Anmeldung soll enthalten: Name und Wohnung,
Beruf, Beginn und Ende der Lehrzeit.

Dabei hat es die Meinung, daß zu dieser Herbstprüfung
nur diejenigen Lehrlinge und Lehrtöchter zugelassen werden,
welche noch vor Neujahr ihre Lehrzeit beendigen.

Für diejenigen Lehrknaben und Lehrmädchen, deren Lehrzeit
erst im Jahre 1899 ihr Ende nimmt, finden die Prüfungen
erst im kommenden Frühling statt.

Diese Herbstprüfüng kann jedoch nur veranstaltet werden,
sofern sich eine genügende Anzahl von Lehrlingen
meldet. Sollte die Beteiligung eine zu schwache werden, so

müssen auch die Angemeldeten die Frühlingsprüfung abwarten.
Zürich, 24. Sept. 1898. Für den Gewerbevorstand, «

Der Sekretär:
Eugen Traber.

Verbandswesen.
Der Schweizerische Verband für Förderung des

Zeichenberussunterrichtes, der letzten Samstag in Zürich
die 24. Jahresversammlung hielt, stellte folgende Forderungen
auf: Es liegt in der Aufgabe der Behörden und der Lehrer-
schaft aller gewerblichen Fortbildungsschulen, in ihren Kreisen
dahin zu wirken, daß die segensreiche Institution der Lehr-
lingsprüfungen überall zur Einführung gelange, womöglich
auch verstaatlicht und durch Gesetz für alle Lehrlinge und
Lehrtöchter obligatorisch erklärt werde. Die vermehrte Konzen-
tration der kleinen Prüfungskreise in größere ist im Interesse
einer rationelleren und einheitlicheren Durchführung, nament-
lick auch zum Zwecke der Gewinnung tüchtiger Fachexperten
und geeigneter Prüfuugswerkstätten, wünschenswert. Die
Verbesserung der Lehrlingsprüfungen soll insbesondere gesucht
werden s>) in einer strengen Durchführung der praktischen
Prüfung mittelst selbständiger Anfertigung einer einfachen
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SrbeitSprobe in!I. SBertzeidbnung ; b) in ber ©ewinnung
tfid^tiger fÇacheïperten, bie ftänbtg pr Verfügung fielen.
Sie ßeitung ift womöglich in eine £anb p legen, auch jtnb
SSerufêftattftiïen töünfcfj&ar p ertlären. fälle im Reglement
beS ®eWerbeberetnS borgefebenen t^eoretifd&en gfädjer finb
in ber ©ewerbefcfjule p betreiben unb rnüffen für alle Sehr»

linge obligatortfch fein. 3m 3eicbenunterridbt foH noch mepr
auf ©elbfiünbigtett bel Sernenben Eingearbeitet werben, unb
eS ift befonberS auf Slaufurarbetten ©ewtdht p legen. @8

finb mtnbeftenS 4 wöchentliche 3eidhenfiunben womöglich an
SageSfiunben beS SÛSerttagë p berlangen. Sem ßtnear»
Seidenen unb ber $rojeftton8let)re, fobann bem ©fixieren
nach ©egenftänben unb bem üDtobettieren ift bie gröfete 2luf»
mertfamteit p fcpenfen. Sie gewerblichen SortbilbungSfcpulen
fönten zeitweilig oon gfadbleuten wie Säräjitetten, Sngenteuren
befugt werben, abwedhfelnb mit ben pübagogtfdjen ©pperten
bebufS Anregung unb Sat für bie ßeljrer. Sie Serrer finb
in tedjnifdjen Slnftalten burdb ©peztalturfe borzubereiten.
Sie SSolfSfcEuIe pat bon ber untersten ©tufe an für Sßftege

beS gformen» nno gfarbenfinnS zu Wirten unb für 3etdhnen
nach ©egenftänben z« forgen. Sie Seljrer finb an Den

©eminarten fo borzubereiten, bafe fie an SSoIfS= unb ©ewerbe»

faulen ben geeigneten 3ei<henunterrt(bt geben tönnen. 3u
höheren Staffen foil ber Unterrtdht in Seztebung z«m prat»
tifdjen Seben gefefct werben burdb paffenbe SäuSWapI ber

®egenftänbe unb Stetboben.

Sufünftige îaïtil bei StreifS unb Lohnbewegungen.
SaS SunbeSfomttee beS Schweis. ©ewertfdbaftSbunbeS bat
befdbloffen, bafj in 3utunft tein ©trett mebr au8 ber ©emerf»

fcpaftslaffe unterflüfct werbe, an welkem baS SunbeStomttee
al8 lebte 3nftanz nicht unterbanbelt babe. ©8 würbe in ber

SDiSïaffton geltenb gemacht, bafe in ben lebten Sohren biet
Selb erfpart worben Wäre, wenn nicht biele ©eltionen fo

letcptfinntg in ©treit8 eingetreten waren.

JBetfdjiebeneö,

Sec iöeridjt übet bie fehweizerifepen SebrltngSprü-
fungen im Sabre 1898 ift foeben erfepienen unb gratis beim

©efretariat be8 ©cbweiz. ®ewerbeberein8 in Sera zu be=

Ziehen. Serfelbe ift febr lefenSwert unb enthält wichtige
Anregungen für bie gebeibttebe SEBeiterentwictlung unfereS

Seprltngswefens. S03ir werben in näcpfter Kummer näher
hierauf eintreten.

©in wichtiger §aftpflidjtentfd}eib. Sei einem Seubau
ber Stobner'fchen fÇabrit in SEBtbnau ftiefj einem ©anblanger
ein Unfall zu. Stuf ®efu<h ber Sftegierung bon ©t. ©allen
•patte fich ber SunbeSrat über bie Stage ber Jpaftpfttcpt aus»

Zufprecpen: Sei bem fraglichen Sau war $r. ©tidtfabritant
Satob Sopuer Bauherr. Ste Sauarbeiten Würben teils im
Sllforb, teils im Saglopn ausgeführt. ®lnen Seil ber

©dbmiebarbeit übergab fftopner einem ©chmtebmeifter gfrep,
ben er famt feinen Arbeitern, bon benen einer ber erwähnte
berunfaQte $anblanger, namens SädCIi, war, im Saglopn
befchäftigte. ©dbmiebmeifter Srep beftritt bie ©aftpfltdöt,
Weil er nie mehr als 5 Arbeiter befdhäftigt hatte, unb ©tief»

fabrüant tttobner tat ein gleiches, mit ber Segrünbung, bafj
ber berunglüefte SädEli nicht bon ihm zur Arbeit etngefteïït
Worben fei, fonbern im Auftrage beS Srep gearbeitet habe.

Ser SunbeSrat hat bie ©aftpflicht beS Srep berneint, weil
btefer unbefirittenermafjen nicht mehr als 5 Arbeiter befchäftigte.

Ser Sauperr fftopner bagegen bat am Sage beS Unfalls
beim Neubau 79 Arbeiter befdhäftigt, wobon 10 im Säfforb

unb 69 im Saglobn, fo bafe bie gefeblid&e StinbeftzapI bon
Arbeitern erreicht ift. Sie Unternehmung SRopnerS ift, fo
entfehieb ber SunbeSrat, als etn Saugewerbe unb Sopner
felbft aus Sauunternebmer im ©inne beS erweiterten §aft=
pfUchtgefepeS zu betrauten. Semnadp war er zur 3ett beS

Unfalls bem erweiterten $aftpfït(btgefebe unterfteUt.

©aêinftaHation. Ser ©tabtrat bon 3üridh bat nadh

langer unb lebhafter Sistuffion befdbloffen, bas ffteglement
betr. 3uleitung für ®aS in Käufer fei in bem ©inne zu
reöibieren, bafe innerhalb ber ©toefmauern ber ©ebäube bis
Zum ©aSmeffer Sßribatlonfurrenz sutäfflg fei; bafe Sßribat*
inftallateure bie nötigen ©arantien z« bieten haben unb
foldhe Arbeiten ben Sorfdhriften unb ber Slufftdjt ber ftäbttfehen
Organe unterfteUt fein foHen; biefe Slufjicht babe auf Soften
beS Sauberrn zu gefdheben.

Neubauten in Lu)ern. Sticht nur einbeimifdhe, fonbern
auch auswärtige Sauberren unb Saugefchäfte haben fidh

Suzern als DperationSfelb auSerloren, fo z- S3- bie ©cpweiz.
Saugefellfchaft in 3üri<b, bie ihre Sbätigfeit mit ©rfolg feit
Sohren fdhon in 3üricb, SBintertbur, Sern ßaufanue unb
©enf entfaltet bat.

SSn ber fjorwer*, refp. SiHenftrafee im Dbergrunbquartier,
fteben nun 11 fertige Käufer biefer Saugefellfchaft. ©ie
präfenlieren fich äufjerft gefällig im ©holet»Sittenftil nach

berfdjiebeneu Sppen als ©infamtlienbäufer. Ser nädhft«
gelegene Sau, ©dCe SiBen» unb ifjormerftrajje, ift eine etn»

fache, ahgefchloffene StUa, etn ©infamilienbauS ; bie übrigen
jtnb 5 Sopp.'lwobtibäufer. Sebe Abteilung btefer Soppel»
Ijäufer ift aber ganz als felbftänbigeS getm ausgebaut, mit
biet freien ©eiten, eigenem ©ingang unb abgegrenztem Um»

fchwung mit Umzäunung, genügenb Serratn für 3^r» ober

©emüfeanpflanzung.
Seines btefer ©äafer, als SoppeUjauS ober einzeln gebacht,

ift bem anbern gleich ; btelmehr bat jebeS feinen eigenen SppuS,
wübrenb aHerbingS im fßrinziP baSfelbe Saugenre berwenbet

ift, ber ©balet»StHenftil. Saifone, Siirme, ©rter, Seranben
geben biefen Sauten etn ungemein gefälliges 8lnfeben, baS

burdh baS braune, gegen baS belle Stauerwert abftecpenbe

^olzwert noch erhöbt wirb.
Ueberrafcht wirb ber Sefucher biefer Sitten, wenn er beren

SnnereS betritt. Srächtig ausgebaute, bette, weite Sorribore
unb treppen, grofee, luftige, lichtburdhflutete 3'uimer, bell
jeber 2Bintel, grofee SBanbEäften, fehöne Defen, gufeböben
unb SlofonbS, freunbliche ®apeten, bie größeren Sarterre»
Zimmer mit ©ochtäfel. ®te ©intetlung ift febr prattifdh,
ebenfo bie ©inridjtung bon Süche, Setter, Aborten, Sabe»

räum unb SBafchfüdhe, alles bollftänbig mit ben nötigen
ttteguifiten auSgerüftet. SebeS §auS enthält Setter, 2Baf<h»

tüche, ©rbgefchofe mtt zwei SBohnräumen, als SBobnzimmer
unb ©alon bebanbelt, Süche, Sbort, einzelne auch ©petfe»

tammer; einen 1. ©todf mit brei SJobnräumen (©chlaf»
Zimmern) unb Sabezimmer; etnen ®adhboben mit ©iebei»

Zimmer unb ®a<htammer. Sie ©inzelbitta bat 3entralbeizung,
bie Soppelbäufer Sadhelofen. ®aS» unb SBafferleitung fehlen

natürlich nicht.
SltteS baS in 3ufammenwirtun g bermag biefe foliben Käufer

ZU aufeerorbentlidh freunblichen SBohnftäcten zu geftalten, benen

Zubern noch bte fehöne SluSfWjt auf fßilatuS ec. etnen Sorzug
gibt. SBenn baS Sram einmal in SaaUwn ift, fo wirb
auch bie Stftanz bon ber ©taöt febr rebuziert, fo bafe an»

genommen werben barf, bajj biefe neue Abteilung beS in
jener ©egenb erftanbenen Sittenquartiers rafdh bebölfert
Werbe. („8uz. Sagbl.")

aBefif^weiiettfiheS Se^nilum in Siel. SßaS lange

währt, tommt enblidh gut. ftttlt unferm Sechnitum geht'S

Wieber etnen ©dhritt borwäts, nachbem man lange 3eit hätte

glauben tönnen, eS fei feiig entfchlafen. Sie erften ficht»

baren 3et<hen beSfelben, nämlich bie profile, finb beute

©amStag aufgeftettt worben. Sa8 ©elb für ben Sau Itegt
feit beinahe zwei Saljten bereit. ®S ift baber z« wünfdhen,
bafe berfelbe nunmehr energifdh geförbert werbe, fdbreibt ber

„^anbelScourier".
„Sieniger erfreulich tlingt uns bie Sachridht in bie Obren,

ber bor turzer 3eit berufene SirettorbeSSedhnitumS,
§err ©treng, biöe feine Semiffion einge«
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Arbeitsprobe inkl. Werkzeichnung; d) in der Gewinnung
tüchtiger Fachexperten, die ständig zur Verfügung stehen.

Die Leitung ist womöglich in eine Hand zu legen, auch find
Berufsstatistiken wünschbar zu erklären. Alle im Reglement
des Gewerbevereins vorgesehenen theoretischen Fächer find
in der Gewerbeschule zu betreiben und müssen für alle Lehr-
linge obligatorisch sein. Im Zeichenunterricht soll noch mehr
auf Selbständigkeit des Lernenden hingearbeitet werden, und
es ist besonders auf Klausurarbeiten Gewicht zu legen. Es
find mindestens 4 wöchentliche Zeichenstunden womöglich an
Tagesstunden des Werktags zu verlangen. Dem Linear-
zeichnen und der Projektionslehre, sodann dem Skizzieren
nach Gegenständen und dem Modellieren ist die größte Auf-
merksamkeit zu schenken. Die gewerblichen Fortbildungsschulen
sollten zeitweilig von Fachleuten wie Architekten, Ingenieuren
besucht werden, abwechselnd mit den pädagogischen Experten
behufs Anregung und Rat für die Lehrer. Die Lehrer find
in technischen Anstalten durch Spezialkurse vorzubereiten.
Die Volksschule hat von der untersten Stufe an für Pflege
des Formen- uno Farbensinns zu wirken und für Zeichnen
nach Gegenständen zu sorgen. Die Lehrer sind an den
Seminarien so vorzubereiten, daß fie an Volks- und Gewerbe-
schulen den geeigneten Zeichenunterricht geben können. In
höheren Klassen soll der Unterricht in Beziehung zum prak-
tischen Leben gesetzt werden durch passende Auswahl der

Gegenstände und Methoden.

Zukünftige Taktik bei Streiks und Lohnbewegungen.
Das Bundeskomttee des Schweiz. Gewerkschaftsbundes hat
beschlossen, daß in Zukunft kein Streik mehr aus der GeWerk-

schaftskasse unterstützt werde, an welchem das Bundeskomitee
als letzte Instanz nicht unterhandelt habe. Es wurde in der

Diskussion geltend gemacht, daß in den letzten Jahren viel
Geld erspart worden wäre, wenn nicht viele Sektionen so

leichtsinnig in Streiks eingetreten wären.

Verschiedenes.

Der Bericht über die schweizerischen Lehrlingsprü-
sungen im Jahre 1898 ist soeben erschienen und gratis beim

Sekretariat des Schweiz. Gewerbevereins in Bern zu be-

ziehen. Derselbe ist sehr lesenswert und enthält wichtige
Anregungen für die gedeihliche Weiterentwicklung unseres

Lehrlingswesens. Wir werden in nächster Nummer näher
hierauf eintreten.

Ein wichtiger Hastpflichtentscheid. Bei einem Neubau
der Rohner'schen Fabrik in Widnau stieß einem Handlanger
ein Unfall zu. Auf Gesuch der Regierung von St. Gallen
chatte sich der Bundesrat über die Frage der Haftpflicht aus-
zusprechen: Bei dem fraglichen Bau war Hr. Stickfabrikant
Jakob Rohner Bauherr. Die Bauarbeiten wurden teils im
Akkord, teils im Taglohn ausgeführt. Einen Teil der

Schmiedarbett übergab Rohner einem Schmtedmeister Frey,
den er samt seinen Arbeitern, von denen einer der erwähnte
verunfallte Handlanger, namens Jäckli, war, im Taglohn
beschäftigte. Schmiedmeister Frey bestritt die Haftpflicht,
weil er nie mehr als 5 Arbeiter beschäftigt hatte, und Stick-

fabrikant Rohner tat ein gleiches, mit der Begründung, daß

der verunglückte Jäckli nicht von ihm zur Arbeit eingestellt
worden sei, sonder« im Auftrage des Frey gearbeitet habe.

Der Bundesrat hat die Haftpflicht des Frey verneint, weil
dieser unbestrittenermaßen nicht mehr als 5 Arbeiter beschäftigte.

Der Bauherr Rohner dagegen hat am Tage des Unfalls
beim Neubau 79 Arbeiter beschäftigt, wovon 19 im Akkord

und 69 im Taglohn, so daß die gesetzliche Mindestzahl von
Arbeiter» erreicht ist. Die Unternehmung Rohners ist, so

entschied der Bundesrat, als ein Baugewerbe und Rohner
selbst aus Bauunternehmer im Sinne des erweiterten Haft-
Pflichtgesetzes zu betrachten. Demnach war er zur Zeit des

Unfalls dem erweiterten Haftpflichtgesetze unterstellt.

Gasinstallation. Der Stadtrat von Zürich hat nach

langer und lebhafter Diskussion beschlossen, das Reglement
betr. Zuleitung für Gas in Häuser sei in dem Sinne zu
revidieren, daß innerhalb der Stockmauern der Gebäude bis
zum Gasmesser Privatkonkurrenz zulässig sei; daß Privat-
installateurs die nötigen Garantien zu bieten haben und
solche Arbeiten den Vorschriften und der Aufsicht der städtischen

Organe unterstellt sein sollen; diese Aufsicht habe auf Kosten
des Bauherrn zu geschehen.

Neubauten in Luzern. Nicht nur einheimische, sondern
auch auswärtige Bauherren und Baugeschäfte haben sich

Luzern als Operationsfeld auserkoren, so z. B. die Schweiz.
Baugesellschaft in Zürich, die ihre Thätigkeit mit Erfolg seit

Jahren schon in Zürich, Winterthur, Bern Lausanne und
Genf entfaltet hat.

An der Horwer-, resp. Villenstraße im Obergrundquartier,
stehen nun 11 fertige Häuser dieser Baugesellschaft. Sie
präsentieren sich äußerst gefällig im Chalet-Villenstil nach

verschiedeneu Typen als Einfamilienhäuser. Der nächst-
gelegene Bau, Ecke Villen- und Horwerstraße, ist eine ein-
fache, abgeschlossene Villa, ein Einfamilienhaus; die übrigen
sind 5 Doppelwohnhäuser. Jede Abteilung dieser Doppel-
Häuser ist aber ganz als selbständiges Heim ausgebaut, mit
drei freien Seiten, eigenem Eingang und abgegrenztem Um-
schwung mit Umzäunung, genügend Terrain für Zier- oder

Gemüseanpflanzung.
Keines dieser Häuser, als Doppelhaus oder einzeln gedacht,

ist dem andern gleich; vielmehr hat jedes seinen eigenen Typus,
während allerdings im Prinzip dasselbe Baugenre verwendet
ist, der Chalet-Villenstil. Balköne, Türme, Erker, Veranden
geben diesen Bauten ein ungemein gefälliges Ansehen, das

durch das braune, gegen das helle Mauerwerk abstechende

Holzwerk noch erhöht wird.
Ueberrascht wird der Besucher dieser Villen, wenn er deren

Inneres betritt. Prächtig ausgebaute, helle, weite Korridore
und Treppen, große, luftige, lichtdurchflutete Zimmer, hell
jeder Winkel, große Wandkästen, schöne Oefen, Fußböden
und Plafonds, freundliche Tapeten, die größeren Parterre-
zimmer mit Hochtäfel. Die Einteilung ist sehr praktisch,
ebenso die Einrichtung von Küche, Keller, Aborten, Bade-

räum und Waschküche, alles vollständig mit den nötigen
Requisiten ausgerüstet. Jedes Haus enthält Keller, Wasch-

küche, Erdgeschoß mit zwei Wohnräumen, als Wohnzimmer
und Salon behandelt, Küche, Abort, einzelne auch Speise-
kammer; einen 1. Stock mit drei Wohnräumen (Schlaf-
zimmern) und Badezimmer; einen Dachboden mit Giebel-

zimmer und Dachkammer. Die EinzelvMa hat Zentralheizung,
die Doppelhäuser Kachelofen. Gas- und Wasserleitung fehlen

natürlich nicht.
Alles das in Zusammenwirkung vermag diese soliden Häuser

zu außerordentlich freundlichen Wohnstätten zu gestalten, denen

zudem noch die schöne Aussicht auf Ptlatus zc. einen Vorzug
gibt. Wenn das Tram einmal in Funktion ist, so wird
auch die Distanz von der Stavt sehr reduziert, so daß an-

genommen werden darf, daß diese neue Abteilung des in
jener Gegend erstandenen VIllenqnartiers rasch bevölkert

werde. („Luz. Tagbl.")

Westschweizerisches Technikum in Biel. Was lange

währt, kommt endlich gut. Mit unserm Technikum geht'S

wieder einen Schritt vorwäts, nachdem man lange Zeit hätte

glauben können, es sei selig entschlafen. Die ersten ficht-
baren Zeichen desselben, nämlich die Profile, sind heute

Samstag aufgestellt worden. Das Geld für den Bau liegt
seit beinahe zwei Jahren bereit. Es ist daher zu wünschen,

daß derselbe nunmehr energisch gefördert werde, schreibt der

„Handelscourier".
„Weniger erfreulich klingt uns die Nachricht in die Ohren,

der vor kurzer Zeit berufene DirektordesTechnikums,
Herr Streng, habe seine Demission einge-
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